
Einleitung

Die Entwicklung der EDV am Biologiezentrum
der OÖ. Landesmuseen lässt sich einerseits
trennen in die Geschichte der elektronischen
Datenverarbeitung des Institutes, andererseits
in den Werdegang des Teilbereichs ZOBODAT
(früher ZOODAT), einer der größten biogeo-
grafischen Datenbanken Europas. Erst 1999 mit
der Übernahme letzterer durch das Biologie-
zentrum, nach Auflösung des Institutes für Um-
weltinformatik, gelang eine Verschmelzung
beider Einheiten. 

Nachfolgend soll nicht nur auf die Geschichte
der EDV dieses Instituts näher eingegangen
werden, sondern auch auf die technische Ent-
wicklung und es soll auf die Technik (Hard-
und Software) sowie auf die Personen Bezug ge-
nommen werden, welche die Erfolgsgeschichte
begleiteten.

Der Stand vor 1993

Von Beginn an wurde mit Unterstützung der
Direktion der OÖ. Landesmuseen eine Ab-
kopplung des wissenschaftlichen Bereichs von
der Zuständigkeit des Landesrechenzentrums
erreicht. Schon Ende 1989 verwendeten wir
das Datenbankprogramm dBase IV auf einem
AT-Computer (CPU Intel 80286) zur Erfassung
unserer wissenschaftlichen Datenbestände. Er-
gänzt wurde die Hardware durch einen privaten
XT-Computer sowie einen A3-Nadeldrucker.
Während die Softwarepakete Open Access und
Word Perfect auf Landesebene zum Einsatz ka-
men, setzten wir bei Arbeitsplatzrechnern
schon von Anbeginn auf den Einsatz der Mi-
crosoft Office Produkte. Nach dem Start mit
dem Betriebssystem MS DOS, der DOS-Ver-
sion Word 5.5 unter MS Windows (3.0, 3.1)
wechselten wir auf Word für Windows 2.0.
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MB Festplatte und Streamersicherung. Ein La-
serdrucker (HP III Laserjet) und 2 Nadeldruk-
ker standen für alle Netzwerkteilnehmer zur
Verfügung. Das Netzwerk selbst bestand aus
mehreren Ringleitungen (verstärkt durch ei-
nen Repeater) mit Koaxkabeln (RG 58) und
einer Kapazität von 10Mbit/s.

An Software wurde aufbauend auf die oben an-
geführten Pakete das Netzwerkbetriebssystem
Novell 3.11, zur Tabellenkalkulation Excel 4.0
und zum Layoutieren der Schriften PageMaker
4.0 verwendet. Die Software wurde ausschließ-
lich über ein auf jedem Rechner installiertes
Bootprom vom Server geladen. Aus heutiger
Sicht bemerkenswert ist der Umstand, dass, ob-
wohl sämtliche Software am Server ausgelagert
war, dennoch mit einer Festplattenkapazität
von 525 MB das Auslangen gefunden wurde.

Ab 1993 stellten wir die Zeitschrift „Linzer bio-
logische Beiträge“ auf EDV-Satz um, nachdem
diese bis dahin mit einer elektrischen Schreib-
maschine produziert wurde. Bis zur Anstellung
von DI MALICKY war Mag. GUSENLEITNER für
die EDV Entwicklung, einschließlich Ankauf
von Hard- u. Software verantwortlich. Er-
schwerend wirkte sich aus, dass bis 1999 kein
Bediensteter des Biologiezentrums professio-
nelle Softwareschulung nachweisen konnte, es
musste daher auch fast zur Gänze die Pro-
grammeinweisung seitens des EDV-Verant-
wortlichen gemeinsam mit Dr. AUBRECHT erle-
digt werden. Die Wartung der Netzwerksoftwa-
re und die zwangsweise damit verknüpften Pro-
bleme stellten eine besondere Hürde dar, da
nur die essentiellsten Bedienelemente dieses
Programms beherrscht wurden und ansonsten
auf Fremdhilfe zurückgegriffen werden musste.

1994, noch bevor die auf HTML basierende
WWW-Entwicklung einsetzte, installierten wir
einen Internetzugang auf einem nicht im Netz
befindlichen PC. Österreichweit waren wir so-
mit das erste Museum mit eigenem E-Mail-Zu-
gang. Die Nutzung von Internet und E-Mail im

Die Entwicklung zwischen 
1993 und 1999

Die Zielrichtung des EDV-Einsatzes am Biolo-
giezentrum wurde bereits bei dessen Eröffnung
1993 festgehalten (AUBRECHT 1993). Es er-
scheint trotzdem angebracht, die spezielle Situ-
ation zu beschreiben, mit der naturkundliche
Sammlungen konfrontiert sind. Die biologi-
schen Sammlungseinheiten enthalten Objekte
(Präparate, Archive, Literatur, Karteien usw.)
mit Informationen, die nach einem bestimm-
ten Kriterium (Spezies, geografischer Begriff,
Autor, Personennamen, etc.) geordnet sind.
EDV-Anwendung in Form von Datenbanken
kann Einzelinformationen (Datensätze) in eine
bestimmte Form bringen, nach mehreren Krite-
rien ordnen, bearbeiten und verschiedene In-
formationen verknüpfen. Wenn die Informa-
tionen EDV-mäßig erfasst sind, können auch in
sehr umfangreichen Datenbanken Informatio-
nen rasch abgerufen und als Text oder Grafik
bearbeitet werden.

Viele Struktureigenschaften unserer Dateien
resultieren aus Erfahrungen, die mit der ZO-
BODAT (früher ZOODAT), der umfangrei-
chen zoologischen-botanischen Datenbank,
seit Jahrzehnten gemacht wurden. Das Institut
für Umweltinformatik als ehemaliger Träger
der ZOODAT (1992–1999) war als Verein or-
ganisiert und hatte seinen Sitz mit drei Räu-
men am Biologiezentrum des OÖ. Landesmu-
seums. Beste Voraussetzungen für partner-
schaftliche Kooperationen wurden damit ge-
schaffen. Eine Weiterführung der ZOODAT
war auch nach der Auflösung des Vereins ge-
währleistet, da eine Übernahme durch das Bio-
logiezentrum statutär festgeschrieben wurde.

Das erste Netzwerk im Biologiezentrum be-
stand aus vier Rechnern 80486 DX/50 Mhz
(ohne Festplatte) und zwei Rechnern 80386
SX (ohne Festplatte) mit Farbmonitoren (14’’
bzw. 20’’), einem Server 80486/50 Mhz mit 525
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Netz wurde erst 1999 mit der Neugestaltung
der EDV-Struktur im Biologiezentrum verwirk-
licht.

Die Weiterentwicklung zwischen
1999 und 2002

Im Jahr 1999 wurde der Aufgabenbereich
Elektronische Datenverarbeitung im OÖ. Lan-
desmuseum durch die Schaffung eines Dienst-
postens für einen Informatiker neu eingeteilt.
Mit diesem Schritt übernahmen wir gleichzei-
tig die biogeografische Datenbank ZOBODAT
in das Inventar des Biologiezentrums aus dem
Forschungsinstitut für Umweltinformatik. In
Folge wurden im Hard- und Softwarebereich
zahlreiche Geräte und Pakete neu angeschafft
und die EDV-Struktur des Biologiezentrums
weiterentwickelt. Ein bereits 1999 angeschaff-
ter 19’’ Schrank (Abb. 1) ließ die Server des
Biologiezentrums an einer Stelle effizient ver-
walten. Der neu angeschaffte Fileserver (Da-
teiaustauschserver) war eine Doppelprozessor-
maschine mit 350Mhz CPU Takt und 512 MB
Hauptspeicher. Weiters wich das 10Mbit Netz-
werk (Koaxkabel, Ringleitung) im Biologie-
zentrum sukzessive einem 100Mbit Netzwerk
mit Sterntopologie (Cat 5). Der zugehörende
Netzwerkswitch konnte ebenfalls im 19’’
Schrank integriert werden. Weitere Arbeits-
platzrechner mit 450Mhz CPU Takt steigerten
die Performance, zusätzlich verbesserte ein G4
Macintosh Computer die Arbeitsmöglichkei-
ten des Grafiker.

Auf der Softwareseite ersetzten wir den Novell
Netzwerkserver durch einen SAMBA (Win-
dows NT Dateiserver Emulation) Server unter
dem Betriebssystem LINUX, da diese freie Soft-
ware bedeutend kostengünstiger als ein Server
mit Betriebssystem Windows NT war. Zum Be-
trieb der Datenbank ZOBODAT wurde das Da-
tenbankmanagement System ORACLE eben-
falls unter dem Betriebssystem LINUX gekauft.

Die Arbeitsplatzrechner liefen ab sofort unter
Windows 95, 98 und NT, zur kompatiblen Bü-
rokommunikation dienten seither die Pakete
MS Office 95 und 97. Die Grafiker-Arbeits-
plätze ergänzten wir zusätzlich mit dem Bildbe-
arbeitungsprogramm Photoshop und dem Lay-
out-Programm QuarkXPress.

Im Jahr 2000 schafften wir uns zur digitalen
Bildarchivierung erstmals eine Digitalkamera
an (Nikon Coolpix 950), die auch über ein spe-
zielles optisches Modul Aufnahmen durch ein
Mikroskop ermöglichte. Das Hausnetzwerk des
Biologiezentrums koppelten wir zentral über ei-
nen Router an das Internet an, vorerst noch
über eine ISDN Wählleitung, zum Ende des
Jahres aber über eine Standleitung der LI-
WEST, einem lokalen Kabelnetzbetreiber.
Gleichzeitig mit dieser Standleitung begann
das Biologiezentrum einen eigenen World Wi-
de Web Server zu betreiben, die Veröffentli-

Abb. 1: Server des Biologiezentrums im 19’’
Schrank. Foto: Archiv Biologiezentrum.
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chung der ersten Version der Ho-
mepage im Internet folgte (Abb.
2), die nur wenige Monate später
durch eine optisch ansprechen-
dere Version ersetzt wurde (Abb.
3, 4, 5). Der Web-Server fand sei-
nen Platz im bereits 1999 erstan-
denen 19’’ Schrank, auch eine Fi-
rewall wurde aus Sicherheits-
gründen realisiert. Dieser Server
läuft seither unter dem Betriebs-
system LINUX und dem freien
WEB-Server Apache mit einem
PHP Modul zur dynamischen Da-
tenbankanbindung an die ZO-
BODAT. Das bisher verwendete
Datenbankmanagementsystem
ORACLE ersetzten wir durch das
freie System PostgreSQL, die Bü-
rosoftware bauten wir weiter in
Richtung Windows 98 (Betriebs-
system) und Office 97 (Bürokom-
munikation) aus. Zusätzlich wur-
den auch ein Notebook zur mobi-
len Datenverarbeitung und ein
Arbeitsplatzrechner mit 500Mhz
CPU Takt angekauft.

Abb. 2: Erste Version der Homepage des Biologiezentrums.

Abb. 3: Zweite und aktuelle Version der Homepage des Biologie-
zentrums.

Abb. 4: Online Katalogverkauf auf der 2. Version
Homepage Biologiezentrum.

Abb. 5: Sammlungsbeschreibung auf der 2. Ver-
sion Homepage Biologiezentrum – Entomologie.
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Ab diesem Jahr erhielten auch
erstmals mehrere Mitarbeiter des
Biologiezentrums eine eigene 
E-Mail-Adresse (die alte gemein-
same hieß bio-linz@ping.at), bis-
her war nämlich nur eine zentral
verwaltete Mailbox für alle Mit-
arbeiter vorhanden.
2001 wuchs der Rechnerpark um
weitere Arbeitsplatzrechner (be-
reits mit 700Mhz CPU Takt) und
zusätzlich auch um zwei Note-
books. Das freie GIS (Geografi-
sches Informationssystem)
GRASS wurde zwecks Online-
Kartenerstellung auf dem Webserver installiert
und auf dem Arbeitsplatzrechner des Informati-
kers liefen seit 2001 zwei Betriebssysteme pa-
rallel (LINUX zur Entwicklung und Windows
98 mit Office 97 unter der Rechneremulation
VMWare).

Ab 2002 stellten wir alle Arbeitsplatzrechner
sukzessive auf das Betriebssystem Windows
2000 um, da dieses System jetzt genug ausge-
reift erschien, wesentlich stabiler als Windows
95 oder 98 lief und zudem weitere Sicherheits-
einrichtungen bot. Mit dem Ankauf eines neu-
en Webservers (2000Mhz CPU Takt, 1GB
Hauptspeicher) wurden die Web-Seiten des
Biologiezentrums wesentlich schneller erstellt
und ausgeliefert. Der Datei- und Datenbankser-
ver erhielt eine Aufrüstung und besteht jetzt
aus zwei 1600Mhz CPUS’s mit 512 MB Haupt-
speicher und einer 100 GB Festplatteneinheit,
die von einem Mylex Raid Controller betrie-
ben wird. Weitere Arbeitsplatz-Rechner folg-
ten 2002, die CPUs lagen somit deutlich über
der 1000Mhz Taktgrenze. Die Digitalisierung
der Diathek des Biologiezentrums erledigt ein
hochauflösender Dia-Scanner.

Durch die in den Jahren 1999–2002 erworbene
und installierte Hardware bestand das Netzwerk
des Biologiezentrums Ende 2002 aus 23 Arbeits-

platzrechnern (inklusive Notebooks) und 3 Ser-
vern (Datenserver, Webserver, Firewall).

Die biogeografische Datenbank
ZOBODAT 1999–2002

Mit der Übernahme des Forschungsinstitutes
für Umweltinformatik im April 1999 und der
Schaffung eines Fixpostens für einen Informati-
ker am Biologiezentrum des OÖ. Landesmu-
seums kam auch die ZOBODAT (ehemals
ZOODAT) organisatorisch an das Biologiezen-
trum. Diese Datenbank, die bereits 1972 im
Rahmen des EIS (European Invertebrate Sur-
vey) von Prof. REICHL gegründet wurde, hatte
zu diesem Zeitpunkt bereits 2 Millionen Daten-
sätze zur Faunistik der österreichischen Tier-
welt (einschließlich Südtirol) zum Inhalt.

Durch die ständigen Änderungen im Hard- und
Softwarebereich war die Datenbank bis dahin
schon dreimal auf einem neuen System imple-
mentiert worden (Tischrechner IBM 1130,
Großrechner IBM 370, Intel Pentium Pro PC
mit ORACLE). Nach der Übernahme erfolgte
eine neuerliche Portierung der ZOODAT und
zwar auf ein LINUX System mit zwei Pentium
II Prozessoren und dem Datenbankmanage-
mentsystem ORACLE. Bemerkenswert ist, dass

Abb. 6: ZOBODAT online – Fundliste aus Oberösterreich.
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die Struktur der ZOODAT schon
1972 so ausgefeilt war, dass sie nie
verändert werden musste, obwohl
mehrere Hard- und Softwarepara-
digmen in der bisherigen Lebens-
zeit der ZOODAT entstanden
und wieder verschwanden.

Als Ende 2000 die erste Version
der ZOBODAT online ging (MA-
LICKY & AUBRECHT 2001) (Abb.
6) (Abfrage über das Internet mit
Passwort), wurde das kommerziel-
le Datenbankmanagementsystem
ORACLE durch das freie System
PostgreSQL ersetzt, auf diesem
System läuft die ZOBODAT
noch heute. Der Schritt die ZO-
BODAT auch über das Internet
anzubieten, erwies sich in der
Folge als äußerst profitabel. Das
Biologiezentrum wurde mit der
ZOBODAT zum Partner in meh-
reren internationalen Projekten
und die Datenbank wird inzwi-
schen auch für Naturschutzver-
fahren online benutzt.

An dieser Stelle muss noch eine
kurze Erklärung über die Na-

Abb. 7: ZOBODAT online – Kartenmodul Europa.

Abb. 8: ZOBODAT online – Kartenmodul Griechenland.

Abb. 9: ZOBODAT online – 
Kartenmodul Österreich.

Abb. 10: ZOBODAT online – 
Kartenmodul Oberösterreich.
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mensänderung abgegeben wer-
den. Durch die zusätzlichen In-
halte der Datenbank am Biolo-
giezentrum, war die ZOODAT
bald kein rein zoologisch orien-
tiertes System mehr, es erfolgte
eine Umbenennung in ZOBO-
DAT (Zoologisch-Botanische
Datenbank).
Die Online-Version der ZOBO-
DAT wird seit Ende 2000 immer
wieder auf Grund von Benutzer-
feedback ausgebaut, so kam An-
fang 2001 ein Modul hinzu, das es
erlaubte, auch online Verbrei-
tungskarten (Abb. 7, 8, 9, 10) zu
erstellen, ein weiteres Modul fil-
tert gezielt Informationen aus
Gebieten mit Schutzstatus (Na-
tura 2000, Naturschutzgebiet,
Landschaftsschutzgebiet, Natio-
nalpark). Letzteres ist eine primä-
re Anforderung für die Fragestel-
lungen des regionalen Natur-
schutzes. Neben den Gebieten,
die als schutzwürdig eingestuft
sind, entwickelte die Natur-
schutzabteilung des Landes Ober-
österreich auch ein Gesamtkon-
zept für den Naturschutz, das Pro-
jekt NaLa (Natur- und Landschaftsleitbilder)
für die ganze Landesfläche. Die 44 Teilräume
dieses Projekts sind natürlich auch direkt in
dieses Modul integriert.

Zu den bisherigen Kernkomponenten der ZO-
BODAT (ART, FUNDORT) kamen zwei wei-
tere hinzu, die sich aus den Anforderungen ei-
nes naturwissenschaftlichen Museums ergaben,
und zwar Informationen über alle Wissenschaf-
ter, die mit Museumsobjekten in Beziehung ste-
hen (BIOGRAFIEN) (Abb. 11) und Informa-
tionen über die Literatur zu den Sammlungen
(BIBLIOGRAFIEN) (Abb. 12). Erstere wurden

erstmals durch ein Pilotprojekt über die am
Biologiezentrum vorhandenen weltweite Greif-
vogelsammlung ANGELE eingebaut (AUBRECHT

2003), die Bibliografien kamen ebenfalls bis
Ende 2002 hinzu (MALICKY & AUBRECHT

2003), nunmehr ist beispielsweise die gesamte
Literatur oberösterreichischer Entomologen so-
wie die Entomologie über Oberösterreich ab-
rufbar. Zu diesen beiden zusätzlichen themati-
schen Schwerpunkten erstellten wir ebenfalls
Internet-Auswertungs-Module.

Ein sich noch in der Testphase befindendes
Modul zur Online Korrektur von Daten starte-

Abb. 11: ZOBODAT online – Biografie REISCHEK.

Abb. 12: ZOBODAT online – Suchmaske Bibliografie.
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te im Jahr 2002. Zur Probezeit kann diese Mög-
lichkeit aber nur ein sehr eingeschränkter Per-
sonenkreis nutzen.

Mit Ende 2002 sind somit die wichtigsten Aus-
wertungs-Module im Internet erstellt. In der
Folge sollen sie verfeinert, grafisch aufbereitet
und nach zusätzlichen Benutzerwünschen aus-
gebaut werden.

Die Anzahl der verfügbaren Datensätze wurde
in der Periode seit der Übernahme durch das
Biologiezentrum signifikant gesteigert, nicht
zuletzt durch die Einbindung von Informatio-
nen aus bisher wenig oder gar nicht in der ZO-
BODAT vorhandenen Organismengruppen. So
konnten beispielsweise durch das Projekt
„Brutvogelatlas Oberösterreich“ etwa 450.000
Daten zur Avifauna in die Datenbank einge-
baut werden. Mit Ende 2002 beinhaltete die
ZOBODAT insgesamt ca. 3 Millionen Daten-
sätze und gehört damit weiterhin zu den größ-
ten biogeografischen Datenbanken Europas.
Von diesen 3 Millionen Daten waren bis 2002
2,2 Millionen auch online verfügbar. Der In-
halt der online verfügbaren Daten ist nach ta-
xonomischen und geografischen Gesichtspunk-
ten aus den folgenden Tabellen ersichtlich.

Ziel der ZOBODAT ist es, pro Jahr mindestens
100.000 zusätzliche Datensätze einzubinden,

der Durchschnitt in den letzten 4 Jahren (seit
1999) entspricht 250.000 Datensätzen pro Jahr.

Zwar ist die bisher erhobene Datenmenge schon
sehr groß, es soll aber an dieser Stelle auch er-
wähnt werden, dass die Datenerfassung noch
lange nicht abgeschlossen ist. Beim Start der
ZOODAT im Jahr 1972 wurde errechnet, dass
sich zu diesem Zeitpunkt schon Material für
mindestens 4 Millionen Biodiversitätsdatensät-
ze, die Tierwelt Österreichs betreffend in den
Museen und Privatsammlungen österreichi-
scher Forscher befand. REICHL (1984) stellte
fest, dass für eine vollständige Dokumentation
der Tierwelt Österreichs (mit der Annahme,
dass 30.000 Arten in Österreich leben), ca. 185
Millionen Datensätze benötigt würden. Da die
neuesten Schätzungen aber von 46.000 Tierar-
ten ausgehen (GEISER 1998), muss diese Zahl
noch weit nach oben korrigiert werden.

Einen weiteren Schritt Richtung Öffentlich-
keit setzten wir durch die Freigabe eines Teils
der Daten über das Internet (ohne Passwort)
im Jahr 2002. Etwa 717.000 Datensätze aus der
Literatur und aus den Sammlungen des Biolo-
giezentrums waren ab diesem Datum frei zu-
gänglich. Der Pool der frei verfügbaren Daten
soll auch in den kommenden Jahren sukzessive
erweitert werden.

Staat oder Bundesland Datenzahl
Oberösterreich 578.000

Niederösterreich 393.000

Kärnten 260.000

Tirol 233.000

Steiermark 214.000

Salzburg 185.000

Rumänien 104.000

Italien 94.000

Vorarlberg 94.000

Burgenland 70.000

Taxonomische Gruppe Datenzahl
Lepidoptera 1,499.000

Coleoptera 454.000

Hymenoptera 93.000

Trichoptera 64.000

Mollusca 48.000

Homoptera 23.000

Arachnida 17.000

Plecoptera 13.000

Aves 8.000

Diptera 8.000

Tab. 1: Inhalt der ZOBODAT online Ende 2002
nach Geografie.

Tab. 2: Inhalt der ZOBODAT online Ende 2002
nach Taxonomie.
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Durch die Öffnung der ZOBODAT wurde die
Datenbank in mehrere internationale Projekte
involviert. Als erstes ist das Projekt GBIF
(Global Biodiversity Information Facility) zu
nennen. Dieses Projekt setzt sich zum Ziel, alle
biodiversitätsrelevanten Informationen über
ein zentrales Internetportal abrufbar zu ma-
chen. Durch eine Vernetzung aller Biodiversi-
tätsdatenbanken zuerst auf nationaler und
dann auf internationaler Ebene soll das ermög-
licht werden. Österreich führte zuerst eine Pi-
lotstudie durch, die zum Ziel hatte, alle Meta-
daten (beschreibende Daten) aller in Öster-
reich vorhandenen Sammlungen und Daten-
banken zur Biodiversität zu erfassen. Das Biolo-
giezentrum nahm an diesem Projekt als Mitar-
beiter im Bereich Datenbanken teil, und soll in
den kommenden Jahren den technischen Teil
des Projekts GBIF-Österreich abwickeln. Wei-
tere Projektpartner waren: Umweltbundesamt
(Koordination), Akademie der Wissenschaften
(Botanische Belegsammlungen), Naturhistori-
sches Museum Wien (Zoologische Belegsamm-
lungen), Tiergarten Herberstein (Zoologische
Lebendsammlungen), Botanischer Garten
Wien (Botanische Lebendsammlungen),
Bundesamt für Agrarbiologie Linz (Landwirt-
schaftliche Lebendsammlungen), Institut für
angewandte Mikrobiologie der Universität für
Bodenkultur (Mikrobiologische Sammlungen).

Die in diesem Projekt erhobenen Informatio-
nen sind online abrufbar (www.biodiv.at/
gbif/) und in einem Bericht des Bundesmini-
steriums für Bildung, Wissenschaft und Kunst
(GÖTZL 2003) veröffentlicht.

Über das Projekt GBIF hatten wir die Gelegen-
heit die ZOBODAT in das EU-Projekt ENBI
(European Network for Biodiversity Informa-
tion) einzubinden, das ein Beitrag der Europäi-
schen Union zu GBIF ist. Das Projekt setzt sich
zum Ziel, alle Bemühungen auf europäischer
Ebene bezüglich Vernetzung von Biodiversi-
tätsdatenbanken zu vereinheitlichen. Über 60

Institutionen aus allen Ländern Europas neh-
men daran teil. Ein Schwerpunkt des Projektes
ist der sogenannte IT-Cluster, in dem Strate-
gien zur technischen Umsetzung der Vernet-
zung von Biodiversiätsdatenbanken entwickelt
und außerdem Auswertungsmodule für ein zen-
trales GBIF Portal vorgeschlagen werden sol-
len. Die Analyse und Auswertung der Biodi-
versitätsdaten sind Aufgabe des Biologiezen-
trums in diesem Projekt.

Ein weiteres EU-Projekt, an dem die ZOBO-
DAT teilnimmt, ist EUROCAT oder Species
2000 Europe. Das laufende Projekt Species
2000, das sich zum Ziel gesetzt hat, alle be-
kannten Namen von Organismen in einer
weltweiten dezentralen Datenbank zu erfassen,
soll hier weiter ausgebaut werden. Das Biolo-
giezentrum steuert vorläufig einen Katalog der
Überfamilie Vespoidea bei. In der Folge sollen
aber noch weitere weltweite Checklisten von
Organismen in diese Datenbank eingebracht
werden.

Das letzte hier vorgestellte Projekt bezieht sich
auf die Wiege der ZOBODAT, den EIS (Euro-
pean Invertebrate Survey). In einer Sitzung im
November 2002 wurde beschlossen, schritt-
weise die Datenbanken des EIS über das Inter-
net zu verknüpfen, das Biologiezentrum soll da-

Abb. 13: ZOBODAT online – EIS Prototyp Karte:
(ZOBODAT: blau, CSCF: schwarz, EIS-Niederlande:
rot, LUXNAT: grau).
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bei den Prototypen eines dezentralen Kartogra-
fiemoduls erstellen, um vorerst Informationen
zu 15 ausgewählten Arten aus ganz Europa kar-
tografisch darzustellen. Bis zum Ende des ersten
Projektabschnittes beteiligten sich außer ZO-
BODAT drei weitere nationale Datenbanken:
Schweiz (CSCF-Centre Suisse de Cartographie
de la Faune), Luxemburg (LUXNAT), Holland
(EIS-Niederlande) (Abb. 13).

Als besonders fruchtbar erwies sich die Zu-
sammenarbeit mit der Naturkundlichen Abtei-
lung des Tiroler Landesmuseums Ferdinan-
deum. Im Jahr 1985 entstand hier eine Biodi-
versitätsdatenbank nach dem Vorbild der

Abb. 15: 
Dr. Christian

WIESER.
Foto: Wieser.

Abb. 14: Gruppenfoto
Entomologentagung Linz
1988: 1: Dr. Elisabeth GEI-
SER; 2: Univ.-Prof. Dr. Bern-
hard KLAUSNITZER; 3: Hans
HÖRLEINSBERGER (†); 4: Hel-
mut STEINHAUSER; 5: Dr. Alo-
is KOFLER; 6: DI Peter VOGTENHUBER; 7: Dir. August PÜRSTINGER; 8: Ing. Robert HENTSCHOLEK; 9: Univ.-Prof. DDr.
Ernst Rudolf REICHL (†); 10: Reinhold PETZ; 11: Dr. Manfred JÄCH; 12: Dr. Roland GERSTMEIER; 13: Dr. Otokar
KUDRNA; 14: Dr. R. FECHTER; 15: ???; 16: Max KÜHBANDNER; 17: L. FISCHER; 18: Dipl.-Biol. Christoph SAURE; 19:
Dr. Christian WIESER; 20: Prof. Herbert HÖLZEL; 21: Hubert RAUSCH; 22: Renate RAUSCH; 23: Franz LICHTEN-
BERGER; 24: Franz PALMETSHOFER (†); 25: Univ.-Prof. Dr. Hans MALICKY; 26: Josef WIMMER; 27: Stefan KIRCH-
WEGER; 28: Dir. Heinz MITTER; 29: Karl MÜLLNER; 30: Univ.-Doz. Dr. Else JAHN; 31: Dir. Gerfried DESCHKA; 32:
Dr. Mag. Erwin HAUSER; 33: ???; 34: Hannes FÜHRLINGER; 35: ???; 36: ???; 37: Univ.-Prof. Dr. Th. WOHLFAHRT.
Foto: Archiv Biologiezentrum.
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ZOODAT. Durch die Zusammenarbeit mit die-
ser Datenbank entstanden mehrere Verbrei-
tungsatlanten der Tierwelt Österreichs (REICHL

1992, 1994; MALICKY, HAUSER, HUEMER &
WIESER 1999).

Die ZOBODAT ist ein Projekt mit über 1000
Mitarbeitern, einer Einzelperson wäre die Er-
stellung einer so umfangreichen Datenbank
mit wissenschaftlichen Inhalten alleine nie
möglich gewesen. Daher möchten wir an dieser
Stelle ein herzliches Dankeschön an alle bishe-
rigen Partner aussprechen und im Folgenden
die wesentlichsten beteiligten Personen biogra-
fisch skizzieren.

ZOBODAT-Partner

Christian WIESER (Abb. 14, 15) wurde am 
8. 11. 1959 in Grünburg bei Hermagor geboren.
Als Sohn des Oberförsters Ing. Matthias und Il-
se WIESER (geb. LERCHNER) besuchte er in Her-
magor die Volks- und Hauptschule, sowie das
Bundesoberstufenrealgymnasium. Zwischen
1978 und 1982 absolvierte er das Grundstu-
dium in der Studienrichtung Biologie an der
Karl-Franzens-Universität in Graz und wech-
selte für den Abschluss der Studien an die Uni-
versität Wien. Unter Vorlage der Dissertation
„Ökologische Faunistik der Macro-Heteroce-
ren (Lepidoptera, Insecta) des Gitschtales
(Kärnten) mit Hilfe von Lichtfallen, mit be-
sonderer Berücksichtigung der Lichtfallen-Fal-
tergesellschaften“ promovierte Christian WIE-
SER am 3. 7. 1986 zum Doktor der Philosophie
an der Universität Wien. Seit Ende des Jahres
1986 ist er beim Amt der Kärntner Landesre-
gierung (Abt. 20) in der Unterabteilung für
Naturschutz als Amtssachverständiger und Pro-
jektbetreuer tätig. Im Jahr 1995 erhielt Christi-
an WIESER den Förderungspreis für Wissen-
schaft des Landes Kärnten. Neben einer mehr-
jährigen Leitung der Fachgruppe Zoologie für
Kärnten betreut er im Vorstand als Schriftleiter
einen Teil der Carinthia II und diverse Sonder-

publikationen des Naturwissenschaftlichen
Vereines. Durch die Mitarbeit von Christan
WIESER gelangten bis dato etwa 175.000 Daten
über Lepidotera in die biogeografische Daten-
bank ZOBODAT.

Dr. Elisabeth GEISER (Abb. 14, 16), Jahrgang
1952, verbrachte ihre Kindheit im Burgenland.
An der Universität Wien absolvierte sie die
Lehramtsstudien für Mathematik, Biologie,
Geowissenschaften und Chemie und promo-
vierte anschließend im Fach Zoologie. In ihrer
Dissertation untersuchte sie den Mitochon-
drienstoffwechsel von Weinbergschnecken.
Die Sommerferien verbrachte sie meist in ver-
schiedenen Forschungsinstituten, unter ande-
rem bei Konrad LORENZ in Grünau, wo sie Ver-
haltensstudien an Eulen durchführte. Nach
dem Studium war sie als Gymnasiallehrerin, als
freiberufliche Biologin und anschließend über
20 Jahre am Naturkundemuseum „Haus der
Natur“ in Salzburg für verschiedene Aufgaben
im Ausstellungsbereich tätig. Inzwischen ist sie
Software-Entwicklerin in der Privatwirtschaft.
Daneben beschäftigt sich Elisabeth GEISER seit
ihrer Studienzeit mit Käfern. Ihre tiergeogra-
fisch-mathematischen Interessen führten ab
1980 zu einer intensiven Zusammenarbeit mit
ZOODAT (Tiergeografische Datenbank Öster-

Abb. 16: 
Dr. Elisabeth
GEISER.
Foto: Archiv
Biologie-
zentrum.
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reichs, heute: ZOBODAT). Dabei entstand
auch die Idee zur Käferfaunistik Salzburgs. Eli-
sabeth GEISER leitete mehrere Forschungspro-
jekte, verfasste zahlreiche Publikationen, hält
Vorlesungen an der Universität Salzburg und
ist auf Tagungen und internationalen Kongres-
sen für ihre Vorträge und Diskussionsbeiträge
bekannt und berüchtigt. Ferner ist sie aktives
Mitglied mehrerer wissenschaftlicher Gesell-
schaften. Trotzdem ist sie verheiratet – mit dem
Koleopterologen Dipl.-Biol. Remigius GEISER –
und hat zwei – mittlerweile fast erwachsene –
Kinder. Durch Ihre Tätigkeit wurden ca.
60.000 Käferdaten in der ZOBODAT erfasst.

Univ.-Prof. Dr. Hans MALICKY (Abb. 14, 17)
wurde am 17.7.1935 in Wien als Kind der Eltern
Johann MALICKY (Facharbeiter) und Maria MA-
LICKY geboren. Er wuchs in Theresienfeld

Abb. 17: 
Univ.-Prof. Dr.
Hans MALICKY.

Foto: Archiv
Biologie-
zentrum.

Abb. 18: Gruppenfoto Entomologische Arbeitsgemeinschaft Linz 1989: streng v.l.n.r.: Dir. Ger-
fried DESCHKA, DI Winfried WALTER, P. Andreas Werner EBMER, Johann HOFER, Ing. Robert HENTSCHO-
LEK, Fritz GUSENLEITNER, Josef SCHMIDT (†), Stefan KIRCHWEGER, Josef PLANK (vorne), Maximilian
SCHWARZ (dahinter), Univ.-Prof. DDr. Ernst Rudolf REICHL (†), Dir. Heinz MITTER, Fritz LAUBE (†), Ing.
Walter KERSCHBAUM (vorne), Thomas STANDFEST (dahinter), Herbert TRAUNER (hinten), Siegfried AU-
MAYR (vorne), Johann STANDFEST (hinten), Josef Helmut SCHMIDT (vorne), DI Peter VOGTENHUBER,
Mag. Johann TIEFENTHALER. Foto: Archiv Biologiezentrum.
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(Niederösterreich) auf und wohnt seit 1969 in
Lunz am See. Aus der Ehe mit Dr. Gudrun MA-
LICKY (geb. SCHLATTE) entsprangen zwei Söhne.
Nach dem Besuch der Volksschule in Theresien-
feld, der Bundesrealschule in Wiener Neustadt
und der Bundeslehr- und Versuchsanstalt für
chemische Industrie und Gewerbe in Wien ab-
solvierte er die Berufsreifeprüfung für Zoologie
und Botanik an der Universität Wien und pro-
movierte 1967 zum Doktor der Philosophie. 1977
habilitierte er sich zum Universitätsdozenten für
Zoologie. Hans MALICKY verfasste bisher etwa
350 Arbeiten, zunächst kleinere faunistische und
taxonomische Publikationen mit dem Schwer-
punkt Lepidoptera, sein wissenschaftlicher
Schwerpunkt ist seit 1969 die Insektenordnung
Trichoptera in Europa und seit 1986 auch in Süd-
ostasien. Er organisierte zahlreiche wissenschaft-
liche Tagungen (6. SIEEC Symposium in Lunz
am See, 1. und 9. Internationales Symposium für
Trichoptera, 7. Europäischer Kongress für Lepi-
dopterologie) und ist Herausgeber der Zeitschrift
BRAUERIA (früher „Trichoptera Newsletter“).
Hans MALICKY war bei der Gründung der ZOO-
DAT (heute ZOBODAT) 1972 mit Prof. Dr.
Ernst REICHL in Saarbrücken. Durch seine wis-
senschaftliche Tätigkeit wurde die ZOBODAT
bisher um etwa 10.000 Lepidoptera- und 65.000
Trichopteradaten bereichert. Hans MALICKY ver-
fasste mehrere Bücher darunter einen Bestim-
mungsatlas der europäischen Trichoptera und
wirkte als Herausgeber der Verhandlungen der
oben genannten Symposien.

Johann STANDFEST (Abb. 18, 19) wurde am 
28. 5. 1949 in Neumarkt im Mühlkreis geboren.
Nach der Matura und Absolvierung einer Pä-
dagogischen Akademie unterrichtet er an der
Hauptschule Gallneukirchen. Er ist verheiratet
und hat zwei Kinder. Sein Interesse an der
Entomologie wurde im Zuge der Errichtung sei-
nes Hauses am Punzenberg bei Gallneukirchen
im Jahr 1985 geweckt. Johann STANDFEST woll-
te die bei der Baustelle ans Licht kommenden

Schmetterlinge identifizieren und stieß kurz
darauf zur Entomologischen Arbeitsgemein-
schaft am OÖ. Landesmuseum. Der Standort
„Punzenberg bei Gallneukirchen“ ist das Zen-
trum seiner entomologischen Tätigkeit, von
diesem Punkt im Mühlviertel meldete er bisher
etwa 40.000 Daten von Lepidoptera und Cole-
optera. 70 % aller in Österreich vorkommen-
den Nachtfalterarten konnte Johann STAND-
FEST bereits an seiner Nacht für Nacht betrie-
benen Lichtfalle am Punzenberg nachweisen.

Prof. Gernot EMBACHER (Abb. 20) wurde am 
9. 1. 1940 als Sohn des Apothekers Kurt EMBA-

Abb. 20:
Prof. Gernot
EMBACHER.
Foto:
Embacher.

Abb. 19:
Johann
STANDFEST.
Foto: Archiv
Biologie-
zentrum.
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CHER und der kaufmännischen Angestellten
Brunhilde EMBACHER in Salzburg geboren. In
Salzburg absolvierte er die Volks- und Haupt-
schule und maturierte an der Bundes-Lehrerbil-
dungsanstalt Salzburg im Juni 1958. Von 1958
bis 1967 war er Volksschullehrer in den Schu-
len Obertrum, Henndorf, Bad Hofgastein und
Mühlbach am Hochkönig. Bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahr 1992 unterrichtete er im Poly-
technischen Lehrgang Salzburg-Stadt. Gernot
EMBACHER ist seit dem 12. 8. 1980 verheiratet.
Seine entomologische Tätigkeit nahm er durch
Anregung seines Biologielehrers an der Haupt-

schule, Herrn Karl MAZZUCCO sen. im Jahr
1953 auf. Nach ersten Kontakten mit dem
Haus der Natur im Jahr 1954 trat er 1968 in die
Entomologische Arbeitsgruppe im Rahmen der
Naturwissenschaftlichen Abeitsgemeinschaft
am Museum „Haus der Natur“ ein, deren Lei-
tung er im Jahr 1992 übernahm. Gernot EMBA-
CHER betreut am Haus der Natur die Lepidopt-
era-Sammlung, in die er im Jahr 2000 seine ei-
gene Sammlung integrierte und publizierte bis
dato 77 Arbeiten mit dem Schwerpunkt „Salz-
burger Lepidopterenfauna“. Seit dem Grün-
dungsjahr der ZOODAT (heute ZOBODAT)
ist er aktiver Mitarbeiter und Datenlieferant
der Datenbank, bisher sandte er ca. 110.000
Daten über die Salzburger Schmetterlingsfauna
nach Linz. Prof. Gernot EMBACHER ist zweifa-
cher Träger des Eduard-Paul-Tratz-Preises für
Verdienste um die naturwissenschaftliche Er-
forschung des Landes Salzburg, 2001 wurde
Ihm der Berufstitel „Professor“ durch den
Bundespräsidenten verliehen.

Josef WIMMER (Abb. 14, 21) wurde am 30. 6.
1935 in Steyr, Oberösterreich geboren. Nach
Absolvierung der Unterstufe des Bundesreal-
gymnasiums in Steyr wurde er zum Orthopädie-
schuhmacher und in weiterer Folge zum Ober-
teilherrichter und mit Fortbildungskursen zum
Nähmaschinenmechaniker in Bielefeld,
Deutschland ausgebildet. Ab 1963 Übernahme
in das Angestelltenverhältnis als Steppmeister
und Abteilungsleiter. Nach 42-jähriger Tätig-
keit erfolgte die Pensionierung aus gesundheit-
lichen Gründen. Seine entomologischen Tätig-
keiten nahm er um 1966 auf und beschäftigte
sich zuerst mit Macrolepidoptera. Durch die
Bekanntschaft mit Herrn Dr. KLIMESCH ab
1990 begann er eine intensive Forschungstätig-
keit an Kleinschmetterlingen. Sein entomolo-
gischer Untersuchungsschwerpunkt liegt in
Oberösterreich, er unternahm aber auch zahl-
reiche Reisen in die Türkei, das ehemalige Ju-
goslawien, Slowenien, Griechenland, Nordita-

Abb. 21:
Josef

WIMMER.
Foto: Archiv

Biologie-
zentrum.

Abb. 22:
Franz

LICHTENBERGER.
Foto: Archiv

Biologie-
zentrum.

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



235

lien, Südafrika und besonders in die Provence,
Spanien, Fuerteventura und Tunesien. Ab
1982 reiste Josef WIMMER 14 mal nach Zypern
und fand auf der Mittelmeerinsel auch einige
neue Lepidoptera für die Wissenschaft. Ab
2001 beteiligte er sich intensiv an der Erfor-
schung der Groß- und Kleinschmetterlingsfau-
na des Nationalparks Kalkalpen. Durch Josef
WIMMERs Tätigkeit wurde die Datenbank ZO-
BODAT um ca. 37.000 Datensätze bereichert.

Franz LICHTENBERGER (Abb. 14, 22) wurde am 
6.9.1939 in Steyr, Oberösterreich geboren. Seit
dem 25. 11. 1967 ist er mit Monika LICHTENBER-
GER verheiratet, dieser Ehe entsprangen zwei
Kinder. Er absolvierte von 1946–1954 die Volks-
und Hauptschule in Steyr und begann 1954 sei-
ne Lehre als Lackierer in den Steyrer Werken.
Nach einem beruflichen Aufenthalt in Reutte,
Tirol absolvierte er im Juni 1967 die Meisterprü-
fung in Waidhofen an der Ybbs. 1952 nahm er
seine entomologische Tätigkeit im Bereich
Großschmetterlinge auf. Im Jahr 1976 speziali-
sierte er sich auf die Familie Psychidae und seit
1986 arbeitet er auch mit Kleinschmetterlingen.
Franz LICHTENBERGER beschäftigt sich haupt-
sächlich mit Schmetterlingen aus Mitteleuropa,
wobei sein besonderes Augenmerk der Faunistik
der Umgebung seiner Heimatstadt Waidhofen
an der Ybbs gilt. Er ist Mitglied der Münchner
Entomologischen Gesellschaft (bis 1988), der
Arbeitsgemeinschaft österreichischer Entomolo-
gen, der Entomologischen Arbeitsgemeinschaf-
ten Linz und Steyr und der Naturkundlichen
Arbeitsgemeinschaft des Bezirkes Scheibbs.
Durch seine Tätigkeit wuchs der Datenbestand
der ZOBODAT um über 27.000 Datensätze.

Dr. Peter HUEMER (Abb. 23) wurde am 28. 10.
1959 in Feldkirch, Vorarlberg geboren. Im Juni
1978 legte er die Reifeprüfung am BG Feld-
kirch ab und studierte von 1978–1983 an der
Universität Innsbruck Biologie und Erdwissen-
schaften (Lehramt) mit dem Nebenfach Physik
und Chemie. Nach einem Studienaufenthalt in

den Ötztaler Alpen erstellte er 1980 seine Di-
plomarbeit. Er ist seit 1983 verheiratet und hat
eine Tochter. Von 1983 bis 1986 arbeitete er an
seiner Dissertation „Kleinschmetterlinge an
Rosaceae unter besonderer Berücksichtigung
ihrer Vertikalverbreitung“ und promovierte im
März 1986 zum Doktor der Zoologie. Nach ei-
ner Forschungszeit am British Museum of Na-
tural History trat er im Jänner 1987 den wis-
senschaftlichen Dienst am Tiroler Landesmu-
seum Ferdinandeum an. Bisher publizierte Pe-
ter HUEMER etwa 180 Arbeiten mit den
Schwerpunkten Ökologie, Taxonomie und Bio-
geografie alpiner Schmetterlinge und beschrieb
ca. 100 neue Arten. Er ist Mitarbeiter bei Mo-
nitoring Programmen im Bereich Österreich,
Südtirol und Trient bzw. Mitglied bei zahlrei-
chen entomologischen Gesellschaften. Seit
1994 ist Peter HUEMER Herausgeber und teil-
weise Autor der Buchserie „Microlepidoptera
of Europe“ (inzwischen 4 Bände erschienen).
Seit 1996 unterrichtet er am Institut für Zoolo-
gie der Universität Innsbruck als Lektor. Peter
HUEMER bereicherte die Datenbank ZOBO-
DAT um über 40.000 Datensätze.

DI Andreas DRACK (Abb. 24), Jahrgang 1962
ist verheiratet und hat drei Kinder. Nach dem
Studium der Technischen Physik in Linz ist er

Abb. 23: 
Dr. Peter
HUEMER.
Foto: 
Huemer.
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seit 1990 Mitarbeiter bei der Oberösterreichi-
schen Akademie für Umwelt und Natur mit
den Themenschwerpunkten Klimaschutz,
Energie, Verkehr, Ökologie. Seit 1997 ist An-
dreas DRACK gemeinsamer Ländervertreter zum
Arbeitsbereich Klimaschutz und seit 2000 Kli-
maschutzbeauftragter des Landes Oberöster-
reich. Im Rahmen seiner entomologischen Tä-
tigkeit über Groß- und Kleinschmetterlinge so-
wie Käfer mit dem geografischen Bezug Europa,
Türkei, Nordafrika mit Schwerpunkt Mitteleu-
ropa lieferte er bisher ca. 26.000 Daten an die
ZOBODAT.

Univ.-Prof. Dr. Ernst Rudolf REICHL (Abb. 14,
18, 24), der Vater der ZOODAT, wurde am 
19. 8. 1926 in Linz geboren. Dort absolvierte er
die Volksschule und das Realgymnasium, sein
besonderes Interesse galt schon damals der Ma-
thematik, Chemie und dem Sammeln und Be-
obachten von Schmetterlingen. Er war bereits
als Mittelschüler Mitglied der Entomologi-
schen Arbeitsgemeinschaft am OÖ. Landesmu-
seum. Nach der Matura studierte er Chemie in
Wien, durch sein Interesse an der Datenverar-
beitung wurde er aber bald Repräsentant und
Mitarbeiter der internationalen Firma IBM.
Durch diese Tätigkeit wirkte er am Aufbau des
Rechenzentrums der Universität Linz mit, wo
er als Lehrbeauftragter und Mitglied der Stu-
dienkommission beim Aufbau des Studiengan-
ges Informatik mitwirkte. 1973 wurde er dann
als ordentlicher Professor für Informationssy-
steme und betriebliche Datenverarbeitung be-
rufen und für die Studienjahre 1981 bis 1983
zum Rektor gewählt. Als professioneller „Da-
tenverarbeiter“ und gleichzeitig Entomologe
erkannte er schon bald die Möglichkeiten der
Elektronischen Datenverarbeitung für die
Entomofaunistik. 1972 gründete er die tiergeo-
grafische Datenbank Österreichs „ZOODAT“
im Rahmen des EIS (European Invertebrate
Survey). Die ZOODAT wuchs in den kommen-
den Jahren zu einer der größten biogeografi-
schen Datenbanken Europas, nicht zuletzt
durch die professionelle Betreuung an der Uni-
versität Linz und die Mitarbeit von zahlreichen
Profi- und Amateurzoologen. Die Datenbank
spielte eine große Rolle bei der Publikation
mehrerer Werke zur oberösterreichischen Lan-
desfauna und dreier Verbreitungsatlanten der
Tierwelt Österreichs. Prof. REICHL war ab 1959
Mitglied und seit 1976 im Vorstand des Ober-
österreichischen Musealvereins und leitete die
Entomologische Arbeitsgemeinschaft am OÖ.
Landesmuseum in den Jahren 1966 bis 1993.
1992 gründete er den Verein „Forschungsinsti-
tut für Umweltinformatik“ der bereits am Bio-

Abb. 25:
Univ.-Prof.
DDr. Ernst

Rudolf
REICHL.

Foto: Archiv
Biologie-
zentrum.

Abb. 24: 
DI Andreas

DRACK.
Foto: Drack.
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logiezentrum des OÖ. Landesmuseums seine
Bleibe fand. Prof. REICHL war verheiratet und
Vater von vier Kindern, unter den Schmetter-
lingen galt seine besondere Aufmerksamkeit
der Gruppe der Zygaenidae. Im Herbst 1994 er-
krankte Prof. Ernst REICHL schwer und verstarb
am 11. 9. 1996.

Über Dr. Josef GUSENLEITNER (40.000 bereitge-
stellte Daten Hymenoptera) wird im Abtei-
lungsbericht Entomologie (Seite 110), über
Walter KLEMM (45.000 Daten Mollusca aus der
Sammlung des Naturhistorischen Museums
Wien) im Bericht der Sammlung Evertebrata
varia (Seite 75), und über die Ornithologische
Arbeitsgemeinschaft (450.000 Daten Aves aus
Oberösterreich) im Bericht der selbigen Verei-
nigung (Seite 291ff.) Näheres festgehalten.
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